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Kaiſers Geburtstag.
Wieder hat unſer Kaiſer ein Jahr ſeiner

irdiſchen Laufbahn vollendet. Zu ganz be
ſonders freudigen Empfindungen giebt der
Geburtstag des erhabenen Monarchen in
dieſen Jahre Anlaß. Jſt doch durch Gottes
gnädige Huld die Gefahr, die ſeiner Geſund-
heit drohte, glücklich abgewandt worden.
Völlig geneſen waltet Keiſer Wilhelm von
neuem in alter Friſche und in der ganzen
ungebrochenen Kraft ſeines Weſens des
ſchwierigen, verantwortungsvollen Amtes, das
ihm von Gott verliehen.

Wenn es wahr iſt, daß mehr als Roß und
Reiſige die Liebe und Treue des Volkes einen
Thron zu ſchirmen vermag, ſo dürfen die
verfloſſenen Tage, da die trauervolle Kunde
von der Erkrankung des Kaiſers rings im
Lande erſcholl, als ſicherſte Bürgſchaft für die
Feſtigkeit und Unerſchütterlichkeit des Hohen-
zollernthrones gelten. So weit die deutſche
Zunge klingt, hat ſich die Liebe des Volkes
zu Kaiſer Wilhelm in jenen ſchmerzensreichen
Tagen aufs herrlichſte offenbart. Welch
drückender Bann laſtete nicht auf allen Ge
mütern, wie zahlreich waren nicht die Kund-
gebungen herzlichſter, innigſter Teilnahme, mit
welcher bangen, fieberhaften Erwartung ſah
nicht alt und jung den amtlichen Krankheits-
berichten entgegen! Fürwahr, die Krankheit
Kaiſer Wilhelms hat die Bande, die Volk
und Thron verketten, noch feſter geſchmiedet,
hat dem Volke nahe geführt, welcher köſtliche,
unerſetzliche Schatz ihm in ſeinem Landesvater
beſchieden iſt, und hat den Kaiſer wiederum
die ganze Fülle ſeligen Frohgefühls durch-
koſten laſſen, das uns bei der Erkenntnis
unſeres Geliebt- und Verehrtſeins ergreift.

Die göttliche Vorſehung, die über den
Geſchicken der Völker waltet, hat es ſtets ſo
einzurichten gewußt, daß Deutſchland und
Preußen zur rechten Zeit der rechte Herrſcher
gegeben ward. Auch Kaiſer Wilhelm verſteht
wie kein zweiter ven Pulsſchlag ſeiner Zeit,
beſitzt ein feines, durchdringendes Empfinden
für die Fragen, die das Leben der Gegen
wart in ſeinen Tiefen bewegen, für die
modernen Probleme, die nach ihrer Löſung

drängen, für die wichtigſten Zukunftsauf-
gaben, die Deutſchlands harren. Und zu
dieſem tiefeindringenden Verſtändniſſe des
vorausſchauenden Genies geſellt ſich die
freudige Jnitiative des Mannes der Tat, der
das Mögliche beherzt beim Schopfe zu faſſen
und den Dingen den Stempel ſeines Weſens
aufzuprägen weiß. Das iſt es, was uns
den Kaiſer im letzten Grunde fo unendlich
teuer und wert macht, dieſes vollkommene
Hineingeborenſein in die Erforderniſſe der
Zeit, dieſe Eigenart vollendenter Anpaſſung
an das, was notwendig und zeitgemäß iſt.
Nichts anderes als das Gefühl hiervon war
es auch, das in jenen trüben Tagen, da die
Gefahr, wo nicht des Verluſtes, ſo doch einer
weſentlichen Beeinträchtigung der Kräfte
unſers Kaiſers über dem Throne ſchwebte,
zum Ausdruck kam: Wo wird in Zukunft
die Loſung der Zeit vernehmbar ſein, wo
iſt der Steuermann zu finden, der gleich
ſichern Blickes das Ziel der Fahrt im
Auge hat?

Die höchſte politiſche Aufgabe unſerer Zeit
beruht auf der weiſen und richtigen Ver-
ſchmelzung von Weltpolitik und Heimat-
politik. An ihre Löſung hat deshalb Kaiſer
Wilhelm alle ſeine reichen Gaben und Kräfte
geſetzt. Unabläſſig iſt ſein Bemühen darauf
gerichtet, unſerm Volke ſeine Stellung im
Wettbewerbe der Nationen zu ſichern und im
Innern des Landes ausgleichende Gerechtig-
keit walten zu laſſen, die Schärfe der Klaſſen
gegenſätze zu mildern und der heimiſchen
Arbeit günſtige Erwerbs Bedingungen zu
ſchaffen. Das iſt es, was die Zeit von uns
verlangt, und dieſem Verlangen kommt Kaiſer
Wilhelms Tun und Walten entgegen.

Gott läßt den Kaiſer in erneuter Kraft und
Geſundheit ſeinen Geburtstag feiern. Lob,
Ehr und Preis ſei ihm dafür. Wir aber,
des Kaiſers treue Untertanen, wollen an
dieſem Tage wiederum das Gelübde un
erſchütterlicher Anhänglichkeit an den Herrſcher
thron ablegen. Wo Herrſcher und Volk in
Einigkeit zuſammenſtehen, da werden die
Wogen der Zeit ſich machtlos brechen.

Die bisher in Schkopau befindlich ge
weſene Königliche Deckſtation wird mit Be
ginn der bevorſtehenden Deckperiode nach
Merſeburg in das der Halleſchen Aktien-Bier-
brauerei gehörige Grundſtück Lauchſtädter-
ſtraße 13 Gaſthof Deutſcher Hof“ verlegt.

Den Züchtern teile ich dies hierdurch zur
Kenntnis mit.

Merſeburg den 12. Januar 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
e

Das Befahren des Fußgängerbanketts mit
Fahrädern auf der ausgebauten Straße Klein
görſchen-Kleinſchkorlopp in der Richtung auf
Knaudnaundorf wird für die ganze Länge
der Straße auf Preußiſchem Staatsgebiet
hiermit unterſagt.

Es geſchieht dies wegen der vielen Be

der Radfahrer.
Merſeburg, den 15. Januar 1904.

Der Königliche Laudrat
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Zur Erledigung der für die Einführung

der periodiſchen Nacheichung erforderlichen
Vorarbeiten iſt die Zählung der im öffent-
lichen Verkehr befindlichen Meß- und Wäge-
mittel erforderlich.

Dieſe Zählung findet durch die Polizeibe-
amten in allen Ortſchaften des Kreiſes in
der Zeit vom 1. Februar bis I. Mai er.
ſtatt und zwar nicht nur in den offenen Ver-
kaufsſtätten, ſondern auch in den Fabriken
und denjenigen land wirtſchaftlichen Betrieben,
welche ihre Erzeugniſſe in kleinen oder großen
Mengen an das Publikum oder Kaufleute,
Fleiſcher und Zwiſchenhändler abſetzen.

Die Gemeindebehörden veranlaſſe ich, dieſe
Bekanntmachung auf ortsübliche Weiſe noch
beſonders zur Kenntnis der Jntereſſenten zu
bringen.

Merſeburg, den 19. Januar 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Vorſteher derjenigen Gemeinden, in

welchen eine Abänderung der bisherigen Haus-
Nummern der Gehöfte erfolgt iſt, weiſe ich
hiermit an, mir ein Verzeichnis der ſämtlichen
Gehöfte unter Namhaftmachung threr jetzigen
Beſitzer und Angabe der neuen Hausnummern
und Straßen binuen 4 Wochen vorzulegen.

Merſeburg den 21. Januar 1904.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nach dem Geſetz betreffend die Kinderarbeit
in gewerblichen Betrieben darf die Beſchäfti-
gung fremder Kinder über 12 Jahre beim
Austragen von Waren und bei ſonſtigen
Botengängen ſowie die Beſchäftigung eigener
Kinder über 12 Jahre beim Austragen von
Zeitungen, Milch und Backwaren, wenn ſie
für Dritte erfolgt nicht in der Zeit zwiſchen
8 Uhr Abends und 8 Uhr Morgens und
nicht vor dem Vormittagsunterricht ſtattfinden.

Auf Grund des 8 8. Abſ. 2 des obenge-
nannten Geſetzes wird hiermit, jedoch nur

brachte keinerlei neue Geſichtspunkte für die

144. Jahrgang.

zu den obengenannten Zwecken bereits von
ſechseinhalb Uhr Morgens an und vor dem
Vormittagsunterricht, jedoch vor dieſem nicht
länger als eine Stunde ſtattfinden darf. An
Sonn und Feſttagen darf die Beſchäftigung
nicht in der letzten halben Stunde vor Beginn
des Hauptgottesdienſtes und nicht während
desſelben ſtattfinden. (205Merſeburg, den 22. Januar 1904.

Die Polizei- Verwaltung.

Reichstag.
Berlin, 25. Januar.

Der Reichstag begann heute die zweite Be
ratung des Etats und faßte zu ſeinem
eigenen Spezialetat wieder einen Beſchluß zu
Gunſten der Einführung von An weſen-
heitsgeldern und der Gewährung von
Eiſenbahn Freikarten an die Reichstagsabge-
ordneten. Die Debatte über die von den

politiſche Beurteilung der Frage, und die
Stellung der Parteien war im neuen Reichs
tage dieſelbe wie im früheren. Der Staats
ſekretär Graf v. Poſadowsky verwies
auf die ablehnende Haltung der Mehrheit
des Bundesrats gegenüber der wiederholten
Forderung des Reichstags, was namentlich
aus dem Zentrum (Abg. Spahn) mit einem
Hinweis darauf beantwortet wurde, daß es
die preußiſchen Stimmen ſeien, die im Bundes
rate der bezüglichen Verfaſſungsänderung ent-
gegenſtehen, und der Abg. Gröber warf
Preußen in dieſem Punkte partikulariſtiſche
Schädigung des Reichsgedankens vor. Die
konſervative Partei ſtimmte geſchloſſen
gegen die Diätenreſolution, die Reichs
partei ſpaltete ſich, die Freifahrtkarten wurden
faſt einſtimmig gefordert. Darauf trat man
in die Beratung des Etats für das Reichs-
amt des Jnnern ein, von deren vor-
ausſichtlicher Dauer die in einem beſonderen
Verzeichniſſe zuſammengeſtellten 22 Reſolu-
tionen über allerlei tiefgreifende Themata
einen Vorbegriff geben. Zunächſt wurde eine
Art von Generaldebatte unter Ausſcheidung
der von den Anträgen berührteu Gegenſtände
eröffnet, um die Debatte wenigſtens einiger-
maßen in überſichtlichen Grenzen zu halten,
und der Abgeordnete Trimborn (Zentrum),
der die Flut von Reſolutionen auch ſein
Name figuriert unter einer großen Zahl
offen als Niederſchlng der Wahlbewegung
bezeichnete, leitete die Debatte mit einer großen
ſozialpolitiſchen Revue ein. Er veranlaßte den
Staatsſekretär Grafen von Poſadowsky
zu einer Reihe von Auskünften über die
Ausführung ſozialpolitiſcher Maßregeln. Die
Ausdehnung der Krankenverſicherung
auf die Heimarbeiter iſt auf eine unüber-
windliche Schwierigkeit in einer Meinungs-
verſchiedenheit über den Ort der Verſicherung
geſtoßen. Eine Verfügung des preußiſchen
Handelsminiſters beſtimmt als ſolchen den
Sitz des Betriebs des Arbeitgebers, was nach
Auffaſſung des Reichsamtes des Jnnern die
Ausdehnung der Krankenverſicherung auf die
Heimarbeiter praktiſch unmöglich mache, ſo
daß dieſe Maßregel bis zu der auch von der
preußiſchen Regierung als wünſchenswert be
zeichneten allgemeinen Reviſion des Kranken
kaſſengeſetzes aufgehoben werden müſſe. Ob
eine ſolche bereits in der nächſten Seſſion werde
in Angriff genommen werden können, laſſe
ſich noch nicht überſehen. Die dem. Staats
ſekretär als Ziel vorſchwebende Vereinigung
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der drei großen Verſicherungen im Rahmen z noch genau auf dem Standpunkte ſeiner J erträgliches gutes nachbarliches Verhältnis mehr) zu erhöhen. Die ungünſtiger Geſtaltung
einer Organiſation werde allerdings erſt hannoverſchen Reden; insbeſondere auch ſchätze herſtellen laſſen möge. Raſt der hiſtgen Gi wehle haſt in Legeneen
möglich ſein, wenn zuvor die einzelnen Ver
ſicherungen ihre abſchließende Ausgeſtaltung
und Ausdehnung erhalten haben werden.
Die Enquete über die
organiſationen iſt aus finanziellen
Gründen bis zum nächſten Jahre zurück
geſtellt. Ein Entwurf von Arbeiterſchutz
veſtimmungen für die Zigarren- Haus
induſtrie iſt zur Zeit Gegenſtand kommiſſa-
riſcher Verhandlungen. Schließlich widmete
der Staatsſekretär dem in dieſen Tagen ver
ſtorbenen Präſidenten des Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amtes Wilhelmi anerkennende
Worte. Auf die Rede des Abg. Trimborn,
der u. a. auch den Verlauf der ſozialdemo
kratiſchen Machtprobe in Crimmitſchau be-
leuchtet hatte, antwortete der Sozialdemokrat
Fiſcher (Berlin) mit einer Hetzrede, die
augenſcheinlich beſtimmt war, das ſchlechte
Gewiſſen der Sozialdemokratie gegenüber
dem Crimmitſchauer Streik und ſeinen Folgen
zu verdecken. Die ſächſiſche Regierung ſei
ſchuld an dem Hineintragen der Parteipolitik,
indem ſie den Anſpruch anerkannte, daß der
Arbeitgeber Herr in ſeinem Hauſe ſein müſſe.
Der Arbeitgeber ſoll nicht Herr
in ſeinem Hauſe ſein, erklärte die
Sozialdemokratie, und dieſen Grundſatz habe
die Crimmitſchauer Arbeiterſchaft zu dem
ihrigen gemacht. Mit dieſem bemerkenswerten
Bekenntnis wurde die Debatte auf morgen
vertagt.

Abgeordnetenhans.
Berlin, 25. Januar.

Der zweite Tag der Generaldebatte über
den Etat in der heutigen Sitzung des Ab
geordnetenhauſes hielt ſich noch auf der Höhe
einer bedeutſamen Verhandlung.
legte der Abgeordnete von Zedkitz in
einer einundeinhalbſtündigen Rede den Stand
punkt der freikonſervativen Fraktion
zu den Fragen der Finanz- und allgemeinen
Politik dar. Er forderte den raſcheren Aus
bau der Nebenbahnen, die Ermäßigung wichtiger
Gütertarife, Reviſion des Einkommenſteuer-
gefetzes, erläuterte und begründete die von
den Freikonſervativen eingebrachten Anträge
auf. Aenderung der Wahlkreiseinteilung, des

Wahlgeſetzes und des Wahlverfahrens und
den Erlaß eines Schuldotationsgefetzes, ver
breitete ſich ſodann über das Vereinsgeſetz,
die. Politik zum Schutze des Deutſchtums
in Poſen und Oberſchleſien, die Einführung
von Einrichtungen, um die ſchulentlaſſene
Jugend vor ſozialdemokratiſchen Einflüſſen
zu bewahren und die Vereinfachung der all
gemeinen Landesverwaltung auf der Grund-
lage der Dezentraliſation.

Der Miniſter des Jnnern, Freiherr von
Hammerſtein, erklärte, daß auch er eine
wirkſame Vereinfachung der Landesverwaltung.
und eine ſtärkere Aüskildung der unterſten
Jnſtanz, weiche die Verwaltung mit der Be
völkerung ünd dem Leben in nähere Be-
rührung bringe, für ſehr empfehlenswert halte,
daß aber die Durchführung des Gedankens
eine ſehr ſchwierige Aufgabe ſei. Jn ſeinem
Reſſort erfolgten übrigens Beförderungen
ausſchließlich nach Würdigkeit und Verdienſt.
Daß auch er eine Aenderung der Wahl
kreiseinteilung und andere Aenderungen in-
bezug auf das Wahlverfahren für erwünſcht
halte, habe er bereits in der letzten Tagung
erklärt. Man werde aber erſt, wenn alle Er
fahrungen von den letzten Wahlen vorliegen,
zu endgiltigen Beſchlüſſen kommen können.
Daſſelbe gelte von den Plänen wegen Aen-
derung des Vereinsgeſetzes. Auch hier lägen
definitive Entſchließungen der Staatsregierung
nicht vor, doch hoffe er, noch im Laufe der
jetzigen Tagung eine Vorlage einbringen zu
können, durch welche der Polizei die nötigen
Vollmachten zur wirkſamen Ueberwachung von
Verſammlungen gegeben würden, in denen
man ſich einer fremden Sprache bediene.
Die Staatsregierung habe ſich inbezug auf
ihre Polenpolitik nicht von ihrem Kurſe ab
bringen taſſen, ſondern werde energiſch die
Ziele verfolgen, welche ſie ſich vorgeſteckt
habe. Auch in Oberſchleſien ſei ohne Zweifel
eine großpolniſche Bewegung in Verbindung
mit ſozialdemokratiſchen Hetzereien hervorge-
treten. Indeſſen lägen in Oberſchleſien in
ſofern die Verhältniſſe bei weitem günſtiger,
als man dort einen ausſchließlich in
deutſchen Händen befindlichen Grundbeſitz,
eine faſt ausnahmslos deutſche Geiſtlichkeit
und eine durchaus deutſche Großinduſtrie
habe. Die Staatsregierung ſei entſchloſſen,
auch in Obecſchleſien mit größter Energie
vorzugehen. Und ſie werde auch, wenn die
jetzt von ihr erbetene Verſtärkuug des Fonds
des Oberpräſidenten nicht ausreichen ſollte,
keinen Anſtand nehmen, mit neuen Forder
ungen an das Haus heranzutreten. Er ſtehe

Zunächſt

9 n der erten

l

er die Selbſtverwaltung hoch. Und
daß ihn in Bezug auf die Wahrung der
letzteren keine Vorwürfe träfen, zeige die
Tatſache, daß in der vorigen Tagung keine
Beſch werden über die Handhabung der
Kommunalaufſichtsrechte erhoben worden ſei
und in der jetzigen Tagung nur über einen
einzigen Fall, den er erſt aus der Zeitung
kenne. Er werde Gelegenheit nehmen, über
dieſe Angelegenheit bei der Erörterung über
ſeinen Etat, wenn erſt die erforderlichen Be-
richte eingegangen ſein werden, ſich aus-
führlicher darüber zu äußern. Ferner erklärte
der Herr Miniſter des Jnnern, daß das
Scherl'ſche Sparſyſtem auf das ſorg-
fältigſte geprüft worden ſei. Die Staats-
regierung ſei in voller Uebereinſtimmung
mit dem Unternehmer dabei von der Vor-
ausſetzung ausgegangen daß eine ſolche
Einrichtung nur genehmigt werden könne,
wenn dabei alle Privatintereſſen ausſcheiden
und lediglich gemeinnützige Zwecke verfolgt
würden. Auf dieſer Grundlage ſei mit der
Zentralleitung des Sparkaſſenverbandes über
die Scherl'ſchen Vorſchläge ſeit ſechs Monaten
ohne Geheimnistuerei in voller Oeffentlichkeit
verhandelt worden. Der Plan ſei zur Zeit,
nach dem Ausſcheiden des Herrn Scherl, jedoch
völlig aufgegeben und es ſei daher eine retro-
ſpektive Kritik nicht von beſonderem Werte.

Nach dieſer mehrfach von Beifall unter-
brochenen Rede beleuchtete der Abgeordnete
Brömel den Etat und die allgemeine Poli-
tik vom freihändleriſchen und linksliberalen
Standpunkte.

Sodann erhob ſich der Herr Miniſter für
Landwirtſchaft von Podbielski, um den
Angriffen entgegenzutreten, welche gegen ſeine
Pläne auf Hebung der heimiſchen Pferdezucht
von liberaler Seite gerichtet worden waren. Er
wies nach, daß, während in Deutſchland die
Pferdezucht augenfällig zurückginge, ſie ſich in
Frankreich umgekehrt ſo hebe, daß das Pferdema
terial für das Heer jetzt ganz aus dem eigenen
Lande entnommen werden kann. Dies ſei
ausſchließlich den großen Mitteln zu verdanken,
welche dort zur Hebung der Pferdezucht auf-
gewendet worden ſeien. Allein der Totali-
ſator liefere 2 Mill. Mk. für die allge

meine Landespferdezucht m 8 bis 9 Mill.
Mk. für die Förderung der Pferderennen. Um
gekehrt ſei bei uns die Einnahme aus dem
Totaliſator infolge der hohen Steuer von
1300000 Mk. auf 200000 Mk. zurückgegangen.
Gerade durch dieſeu Rückgang des Totaliſators
ſei aber das Aufkommen der im höchſten
Grade ſchädlichen Wettbureaus herbeigeführt
worden. Wolle man gegen dieſe wirkſam
auftreten, ſo müſſe man durch Ver-
minderung des Stempels den Totaliſator
wieder lebenskräftig machen. Was die Zu-
laſſung dieſer Einrichtung an Sonntagen an
langt, ſo handele es ſich lediglich um die Be
ſeitigung der Ausnahmebe ſtimmungen für
Berlin und die Gleichſtellung von Berlin mit
allen übrigen Rennplätzen, wo der Totaliſator
am Sonntage zugelaſſen ſei. Ohne Vollblut
zucht könne unſere Pferdezucht nicht auf der
Höhe erhalten werden. Seine Beſtrebungen
auf dieſem Gebiete ſeien nicht von Rückſichten
auf Friedensmanöver, ſondern lediglich von
dieſem Geſichtspunkte diktiert, das Pferde-
material des Heeres für Kriegszwecke tüchtig
zu erhalten. (Beifall.)

Es folgte die übliche Polenrede des Ab-
geordneten Dr. von Jadzewsky, welche
in verbindlicher Form gleichwohl den polniſchen
Standpunkt wie gewöhnlich mit beſonderer
Schärfe betonte. Jhm trat zunächſt wie erum
der Miniſter des Jnnern in einer
ſehr kräftigen Rede entgegen, indem er
hervorhob, daß die energiſche Politik der
Staatsregierung in den Oſtmarken nicht eher
aufgegeben werden könne, als bis das Ziel
erreicht ſei, daß es in jenen Landesteilen
nicht mehr Polen, ſondern nur Preußen
polniſcher Zunge gäbe. Nicht unnötige
Schärfe, ſondern eher eine Langmut ohne
gleichen ſei der Regierung und den Deutſchen
in den Oſtmarken gegenüber den Polen vor
zuwerfen. Dieſe müßten vor allen Dingen
ſich daran gewöhnen, fich als Unterthanen
der Krone Preußens zu fühlen. Das Gegen-
teil ſei aber der Fall, wie er an der Hand
einer Reihe von ſchlagenden Preßäußerungen
nachwies. Er ſchloß mit den mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Worten: „Wir
haben zu befehlen; Sie haben zu gehorchen!“

Sodann erläuterte der Herr Kultusminiſter
Dr. Studt einen von dem polniſchen
Redner erwähnten Einzelfall.

Den Schluß bildete eine Rede des konſer
vativen Abgeordneten Dr. Jrmer, in der
ſich dieſer namens ſeiner Partei mit den
Nationalliberalen auseinanderſetzte, jedoch wit
dem Wunſche ſchloß, daß ſich wieder ein

Nächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr. Fort-
ſetzung der Generaldebatte über den Etat.

Zum Aufſtand der Herero.
Merſeburg, 26. Januar.

Heute liegt eine ſehr bedenkliche Nachricht
vor, die erkennen läßt, daß die Aufſtändiſchen,
bevor unſere Truppen heran ſind, böſes Un-
heil anrichten können. Sie lautet:

Berlin, 25. Jan. Der Kommandant
des kleinen Kreuzers „Habicht“ übermittelt
ein durch einen Kaffernläufer überbrachtes,
aus Windhoek vom 17. Januar datiertes
Telegramm, welches lautet: „Windhoek
dauernd bedroht, aber ſtark befeſtigt. Die
Garniſon iſt auf über 230 Mann gebracht,
die zum Teil beritten ſind. Die zweite
Kompagnie iſt vom Süden her im Anmarſch.
Das Gebirgsgeſchütz iſt von Rahoboth zu
rückgefordert. Außerdem ſind hier zwei Ma
ſchinengewehre. Die Entſatzverſuche
von Okahandja ſind mit großen Ver-
luſten geſcheitert, die Patrouillen zurück-
geſchlagen. Am 15. Januar erfolgreiches
Erkundigungsgefecht bei Farm „Hoffnung“.
Gefallen ſind Reſerveoffizier Boyſen,
Unteroffizier Poech, Rekrut Weiß, Land-
wehrleute Zuelot und Rudolf, Reſer-
viſten Tröltz ſch und Germinsky, Lo-
komotivführer Tokert. Ermordet ſind: An
ſiedler Engbarth, Közarski, Tauſend-
freund mit zwei Kindern, Pilet mit
zwei Frauen und Stüber. Viele ver
wundet. Soeben wird gemeldet, daß fünf
Hererohaufen auf Windhoekher-
anmarſchieren. Gez. Techo w.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute abend um 10 Uhr trafen auf dem
Anhalter Bahnhof der Großherzog und die
Großherzogin von Baden mit Gefolge ein.
Der Kaiſer war auf dem Bahnſteig er-
ſchienen und begrüßte die hohen Herrſchaften
auf das herzlichſte. Prinz Eitel Friedrich,
Generaloberſt von Hahnke, der badiſche Ge-
ſandte mit Gemahlin waren gleichfalls an
weſend. Der Kaiſer fuhr im erſten Wagen
mit der Großherzogin, im zweiten nahm der
Großherzog mit Prinz Eitel Friedrich Platz.
Die badiſchen Herrſchaften nahmen im Nieder
ländiſchen Palais und im Palais Unter
den Linden Wohnung.

Crimmitſchau, 25. Jan. Heute vor-
mittag 9 Uhr brach in der Vigogne-
Spinnerei und Färberei von Gebrüder Hof-
mann an der Werdauer Straße Feuer aus.
Jnnerhalb 20 Minuten war die ganze Fabrik
niedergebrannt. Gegen 80 Arbeiter ſind da
durch wieder brotlos geworden. Das Feuer
entſtand im Spinnſaale.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeb urg, 26. Jan.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Profeſſor
Witte, mit einigen geſchäftlichen Mitteilungen
eröffnet.

Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung
der Kämmereikaſſen-Etat pro 1904/05, über den, wie
früher, Herr Stadtverordneter Baege referiert. Es
werden zunächſt die Einnahmen und dann die Aus-
gaben durchgegangen und Erläuterungen nur da
gegeben, wo ſich Unterſchiede zum vorjährigen Etat
finden. So figuriert u. a. bei den Einnahmen eine
Poſition von 6000 Mark als Agio-Fonds der
ſtädtiſchen Anleihe. Der Pachtertrag aus der
RatskellerWirtſchaft hat 1560 M., 350 Mark weniger,
als im Vorjahre, ergeben. Neu eingeſtellt ſind
45,835 Mark aus der Verpachtung des Kaſerne
ments an den Militär-Fiskus. Der Vertrag iſt
ſ. Z. dahin abgeſchloſſen worden, daß der Fiskus
die Grunderwerbskoſten 52,000 M.) mit 4 die
Baukoſten (1,250,000 Mark) mit 5 verzinſt. Der
Berechnung ſind, da das Kaſernement noch nicht
bezogen iſt, der vollen Summe für dies Jahr
zu Grunde gelegt worden. Von einem hieſigen
Hausbeſitzer ſind 17,000 M. Hypothekengelder zurück
gabe worden, für welche Summe die Kämmerei-
aſſe oſtpreußiſche Pfandbriefe angekauft hat.

Für polizeiliche Strafgelder ſind 132 Mark mehr
eingeſtellt worden. Zu den Ausgaben wird
erwähnt, daß das Honorar für den Arzt des
ſtädtiſchen Krankenhauſes, Herrn Dr. Wein reich,
um 100 Mark höher eingeſtellt und daß das Aus-
fallgeld für den Kämmereikaſſen-Rendanten von 20
auf 100 Mark erhöht worden iſt. Von der für die
Kanaliſation aufgenommenen Anleihe ſind bereits
20,900 Mark zurückgezahlt worden, es ſind z. Z.
für Verzinſung der Kanal- Anleihe 58,000 Mark und
als Tilgungs-Rate 17,160 Mark erforderlich. Mili-
täriſche Einquartierung betreffend, ſollen künftig bei
Unterbringung von Pferden anſtatt wie bisher
9 Pfennige, 20 Pfennige pro Tag und Pferd an
den Quartiergeber gezahlt werden. Bei dem Titel:
Unvorhergeſehene Ausgaben ſind 10,000 Mk., d. i.
5500 Mark mehr, als im Vorjahre, eingeſtellt wor-
den, was mit etwa erforderlich werdenen Notſtands-
arbeiten und mit Empfangsfeierlichkeiten für die er-
wartete Garniſon begründet wird. Um den Etat
balanzieren zu können, wird vorgeſchlagen, den
Zuſchlag zur Staats- Einkommenſteuer auf 155
(21 mehr), zu den Realſteuern auf 190 (18

Pulverhaus ſoll abgebrochen, ein neues nicht wi

iſt, teils infolge ſchlechten Geſchäftsganges, teils in-
folge Wegzugs ſteuerkräftiger Zenſiten. Es wird
vorgeſchlagen, Schritte zu beraten, um eine Jm-
mobiliar-Anſatzſteu er ins Leben zu rufen.
Es wird beſchloſſen, den Etat, ſo wie er
vorliegt, in Einnahme und Ausgabe zu ge-
nehmigen, in gleicher Weiſe die Zuſchläge zu
den Staatsſteuern, wie ſie vorgeſchlagen worden
ſind; ebenſo erklärt ſich das Kollegium damit ein-
verſtanden, daß Schritte wegen einer Jmmobiliar-
Umſatzſteuer eingeleitet werden es wird dieſerhalb
eine Kommiſſion gewählt, und zwar die Mitglieder
der Budget- Kommiſſion.

Punkt 2 betrifft Wahl der Kommiſſionen.
Die Vorſchläge mechaniſch vervielfältigt, vor,
und werden die Vorſchläge debattelos gut geheißen.
An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Salomon wird
Herr St.V. Thiele in die Geſundheits- Kommiſſion
gewählt.

Der nächſte Punkt betrifft Beihülfe für die
Diakoniſſen im Krankenhauſe. Bericht
erſtatter Herr St. „V. Heyne. Es wird beſchloſſen,
wie in früheren Jahren, 900 Mark zu bewilligen.

Der nächſte Punkt betrifft Baum reihe an
der neuen Naumburger Straße. Bericht-
erſtatter Herr St.V. Richter. Ende vorigen
Monats hat eine Beſichtigung des betr. Geländes
durch Herren der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden
2c. ſtattgefunden, und hat die Kgl. Eiſenbahn-
Direktion ſpäter angefragt, wieviel die 26 Bäume,
welche entfernt werden ſollen, koſten würden Die
Stadt hat 260 M. gefordert, das Holz würde der
Stadt verbleiben, doch hätte dieſe die Koſten für
das Fällen der Bäume ec. zu bewirken. Das Kolle-
gium erklärt ſich hiermit einverſtanden.

Der nächſte Punkt betrifft Benutzung des
Krankenhauſes durch das Militär. Bericht
erſtatter Herr Heilmann. Der Herr Kriegs-
miniſter hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß das
alte Lazarettgebäude in der Karlſtraße künftig für
ſolche Zwecke benutzt wird, das neue Gebäude wird
vorausſichtlich erſt im nächſten Jahre fertig 45
ſtellt, und iſt mit der Militärbehörde ein Ab-
kommen getroffen worden, daß die erkrankten
Soldaten, ausgenommen den Fall des Ausbruchs
einer Epidemie, im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter-
gebracht und verpflegt werden. Die ärztliche Be
handlung geſchieht durch den Militärarzt. Es ſind
zu vergüten pro Mann und Tag in der Zeit vom
J. April bis 30. September 90 Pfennige, für die
übrige Zeit des Jahres 1 Mark 50 Pfennige. Es
erhebt ſich hiergegen keinerlei Widerſpruch.

Punkt 6 betrifft Beſeitigung des Pulver-
hauſes, Berichterſtatter Herr St. V. Hoffmann.
Das Pulverhaus in der Nähe des Bürgergartens
iſt i. J. 1816 für 232 Thaler 16 Silbergroſchen er-
baut worden und wird von den hieſigen Kaufleuten
unentgeltlich benutzt. Es ſoll denſelben nunmehr
gekündigt werden. Die Frage des Herrn Bericht
erſtatters, ob dieſelben vielleicht ein Recht erſeſſen
hätten, verneint der Herr Oberbürgermeiſter. Das

ederaufgeführt werden. Es erhebt ſich hiergegen kein

Widerſpruch. WDer nächſte Punkt betrifft Beihülfe für
die Armenküche. Es werden, wie früher, 300
Mark anſtandslos vewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung der
Schulkaſſe pro 1901. Die Entlaſtung wird debatte-
los ausgeſprochen.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Lokales.
Merſeburg. 26. Januar.

Vorfeier des Geburtstages Sr.
Maj. des Kaiſers im preußiſchen Be-
amten-Verein. Wie alljährlich, ſo hatten
ſich geſtern abend zur Vorfeier des Gebürts-
tages Seiner Majeſtät die Mitglieder des
Beamten- Vereins nebſt ihren Angehörigen
und geladene Gäſte außerordentlich zahlreich
in der Kaiſer Wilhelms-Halle eingefunden.
Auch der Herr Regierungs präſident
nahm an der Feier teil. Eingeleitet wurde
dieſelbe durch Suppé's Quverture zur „leichten
Kavallerie“, worauf Fräulein Lucie Schulze
den von einem hieſigen Arzt gedichteten Pro-
log ſprach, der äußerſt beifällig aufgenommen
wurde. (Wir behalten uns vor, in nächſter
Nummer den Prolog zum Abdruck zu bringen.
Die Red.) Das Hoch auf Seine Majeſtät
brachte Herr Regierungsrat Schwanert
aus, der an die herrlichen Kaiſertage des
verfloſſenen Spätſommers erinnerte und dann
der Tage der Krankheit gedachte und wie ge-
rade in dieſen Tagen die Sorge um den
Monarchen ſelbſt Kreiſe ergriff, die ſich ſonſt
ihres Männerſtolzes vor Königsthronen ſo
gern berühmen. Jn das Hoch ſtimmten die
Anweſenden dreimal begeiſtert ein und ſangen
dann ſtehend die Nationalhymne. Es ſchloß
ſich hieran der Sologeſang zweier Hieder,
Bariton: „Kaiſer-Wacht“ und „Ein deutſches
Lied“, die durch die Dichtung ſelbſt ebenſo zu
Herzen ſprachen, wie durch den tadelloſen Vortrag.
Der Sänger erntete reichen Applaus. Als-
dann hielt Herr General- Inſpektor Her bers
einen Vortrag über Deutſchlands Kolonien“,
der, ausgehend von der Zeit in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts, als wir die
deutſche Einigkeit noch nicht hatten, in
klarer, gemeinverſtändlicher Form ſchilderte,
welche unendlichen Schwierigkeiten damals
Preußen begegnete, um überhaupt aus
der Oſtſee herauszukommen, wie erſt die
großen politiſchen Umwälzungen darin Wandel
ſchafften und wie ſeit 1884, trotzdem man
allgemein ſagte, die Welt, ſoweit das Land



zuſammenſchließen,

unbedingt noch eingeſchaltert werden.

1904.Nummer 22. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

an fern

Mittwoch, den 27. Januar.
Wert habe, ſei bereits verteilt, die Politik
des Fürſten Bismarck, bezw. des Deutſchen
Reiches eine zielbewußte Koloniſierungs-
Politik wurde. Der Herr Vortragende führte
uns im Geiſte nach Togo, einer Kolonie, die
keine Zuſchüſſe mehr verlangt, nach Kamerun
mit ſeinem höchſt ungeſunden Klima, nach
Südweſt-Afrika, nach Oſt-Afrika, weiter nach
Neu-Guinea, Samoag, den Karolinen, Kiaut-
ſchau. Der mit Humor gewürzte Vortrag

die Rückreiſe nach Deutſchland erfolgte
mit der ſibiriſchen Bahn erntete reichlichen
Beifall. Fräulein Helene Ebeling verſchönte
den Abend durch höchſt anſprechenden Lieder-
geſang und Fräulein Eliſabeth Schumann
trug ein Chopin'ſches Nokturno und das
Schubert'ſche „Jmpromptu“ brillant vor. Alle
Achtung vor dieſer Leiſtung! Die beiden
jungen Damen wurden durch rauſchenden
Beifall ausgezeichnet. Nach weiterem Vor-
trag des Hill'ſchen „Herz am Rhein“, der
RomanzefürViolinevonSwendſen, zweierLieder
fur Bariton, folgte der tſcherkeſſiſche Zapfen-
ſtreich, alsdann das Löwe'ſche große militä-
riſche Potpourri und dann nach der Pauſe
das Luſtſpiel „Sein erſter Rauſch.“ Damen
und Herren hatten fleißig geübt, brachten
ſich in ihren Rollen beſtens zur Geltung
und durften ſich zum Schluß anhaltenden
Beifalls erfreuen. Zu vorgerückter Stunde
trat der Tanz in ſeine Rechte. Wie alljähr-
lich, ſo darf man auch in dieſem Jahre
ſagen: Die Feier im Beamtenverein war
eine ſehr ſchöne, ſie wird noch lange nach-
klingen in unſeren Herzen.

Bund der Landwirte. Jm „Tivoli“
fand geſtern, Montag, nachmittag eine nament-
lich von Landwirten gut beſuchte Bezirksver-
ſammlung des Bundes der Landwirte ſtatt.
Nach einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde ſelbige
von Herrn Paſtor Duval-Benndorf eröffnet
und letzterer zum Leiter der Verſammlung
gewählt. Zum Bezirksvorſitzenden wurde
ſodann Herr Burkhardt- Cröllwitz, der
leider infolge eines erlittenen Unfalls an der
Verſammlung nicht trilnehmen konnte, ein-
ſtimmig wiedergewählt, als Stellvertreter
desſelben wurde, weil der bisherige Verwalter
dieſes Amtes, Herr Seybicke-Benndorf, bittet,
von ſeiner Wiederwahl abzuſehen, Herr Hoch-
heim sen. Schafſtädt ebenfalls mit Stimmen-

der Verſammlungsleiter Herrn Redakteur
Hartmann Berlin das Wort zu ſeinem
Vortrag über das Thema: „Die Aufgaben
des neuen Reichstages für Landwirtſchaft
und Mittelſtand.“ Redner überbrachte der
Verſammlung zunächſt die Grüße des engeren
Hauptvorſtandes und führte dem Sinne nach
ungefähr folgendes aus: Seit der Amts-
niederlegung unſeres großen Kanzlers Bismarck
ſei die von letzterem geübte Wirtſchaftspolitik
immer mehr von ihrer eigentlichen Bedeutung
abgegangen trotzdem drei Kanzler nacht ihm
das Staatsruder geführt, hätte doch keiner
von ihnen vermocht, Bismarcks Heimats-
politik zu treiben. Die heutige Wirtſchafts
politik ſei nur eine Politik der Jnduſtrie und
des Exports, dies dürften der Mittelſtand
und die Landwirtſchaft nicht dulden, ſondern
müßten eine weiſe, vernünftige Politik, die
einen Stand nicht mehr drückt als den andern,
verlangen. Deshalb müſſen ſich die Landwirte,
ganz gleich ob Großgrundbeſitzer oder Bauer,

ſich einigen, um beim
Parlament dahin wirken zu können, daß ihre
Intereſſen berückſichtigt werden. Gerade die
Landwirtſchaft und nicht ninder der Mittel
ſtand ſind es, die das Rückgrat des Staates
bilden, deshalb müſſe auf Erhaltung und
Stärkung desſelben hingeſtrebt werden. Der
Bund der Landwirte will den Beſitzſtand
erhalten wiſſen, den der Landwirt von ſeinen

Vätern überkommen hat, darum wird er
niemals einer Regierung zuſtimmen, durch
deren Wirtſchaftspolitik die Landwirtſchaft
ruiniert werden muß. Der größte Feind
der Landwirtſchaft und des Mittelſtandes
ſei außer der Sozialdemokratie das inter-
nationale Großkapital, welch' letzteres die das
deutſche Handwerk vernichtenden großen
Warenhäuſer und Schleuderbazare geſchaffen
hat. Weiterhin betont der Herr Redner, der
Bund der Landwirte müſſe verlangen, daß
die in den letzten 20 Jahren geſchaffenen
Geſetze, die teilweiſe große Uebelſtände in ſich
ſchließen, vom Reichstag einer eingehenden
Reviſion unterzogen würden, überhaupt
müßten die Geſetze mit mehr Sorgfalt her-
geſtellt werden. Weiterhin werde verlangt
Schutz vor der Auswucherung ſeitens der
Börſe. Der lauen Ausführung der Be-
ſtimmungen des Börſengeſetzes werde dadurch
Vorſchub geleiſtet, daß darin keine Straf-
beſtimmungen vorgeſehen ſeien, dieſe müßten

Einen
nicht zu unterſchätzenden Nachteil für die

t gewählt. Nunmehr erteilte

m

Landwirtſchaft bildet auch das Fleiſchbeſchau-
geſetz durch die zweimalige Unterſuchung des
einheimiſchen Fleiſches gegenüber dem im-
portierten amerikaniſchen Fleiſch, welches
hier nur einmal unterſucht wird, und
von dem man nicht wiſſe, ob es von
geſunden oder kranken Tieren ſtamme.
Ebenſo iſt durch die Brüſſeler Zucker-
konvention und deren Folgen die deutſche
Zuckerinduſtrie in ihrer Exiſtenz geradezu in
Frage geſtellt worden. Durch das ſtete Fallen
der Zuckerpreiſe iſt es faſt zur Unmöglichkeit
geworden, Zuckerfabriken gewinnbringend zu
betreiben eine nach der andern geht zu Grunde.
Sodann fordert der Herr Redner noch auf,
ſein Augenmerk auf die Preſſe zu richten,
Zeitungen, wie das Berliner Tageblatt,
Frankfurter Zeitung, SaaleZeitung uſw, die
nur Intereſſen zweifelhafter Geldelemente ver
treten, müſſe der Landwirt nicht abonnieren,
man ſolle dagegen diejenigen Kreisblätter
leſen, welche noch ein ehrliches und warmes
Wort für die Landwirtſchaft hätten. Zum
Schluß ſeiner ſehr nachdrücklich vorgetragenen
Ausführungen mahnte der Referent dringlich
noch einmal die Landwirte zur Einigkeit.
Ein Stand mit zirka 20 Millionen An-
hängern, könne, wenn geeint, ſchließlich dahin
wirken, daß das Volkswohl hebende Handels-
verträge geſchaffen werden. Nicht rach oder
habſüchtig ſei der Bund der Landwirte,
ſondern wolle nur Heimatspolitik, den Bis-
marckſchen Beſtrebungen entſprechend, treiben.
Dabei ſtets eingedenk der Worte: „Mit Gott
für König und Vaterland für Kaiſer und
Reich!“ Stürmiſche, anhaltende Bravos
folgten dieſen ungeſchminkten, kernigen Aus
führungen. Zur Diskuſſion würde das Wort
nicht verlangt, gewiß ein Zeichen, wie ſehr
einverſtanden und befriedigt jeder der Zu-
hörer mit dem Gehörten war Nachdem der
Verſammlungsleiter noch auf die am 31.
Januar in Halle ſtattfindende Verſammlung
hingewieſen, wurdedie Verſammlung geſchloſſen.

Krankenkaſſen Kongreß in Leipzig.
Jan Leipzig fand geſtern, am 25. Januar, der
III. Deutſche Krankenkaſſen Kongreß ſtatt.
Derſelbe war von ca. 800 Delegierten aus
allen Teilen des Deutſchen Reiches beſchickt,
welche Orts, Betriebs, Jnnungs- 2c. Kranken
kaſſen mit über 2,000,000 Mitgliedern ver
traten. Von hieſigen Kaſſen hatten den.
Kongreß beſchickt bezw. waren vertreten Die
gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe, die Orts
krankenkaſſen der Barbiere, Böttcher und
verein. Gewerke, der Bäcker, der Maurer, der
Tiſchler und der Zimmerer, ferner die Be-
trriebskrankenkaſſen der Firma C. W. Jul.
Blancke u. Co., Th. Groke und S. Heilmann.
Der einzige Punkt, der auf der Tagesordnung
ſtand, lautete: Die Stellung der Deutſchen
Krankenkaſſen zu den Forderungen der Aerzte
ſchaft. Die Verhandlungen des Kongreſſes ver-
liefen ſehr ſachgemäß und geſtalteten ich zu
einer impoſanten Kundgebung gegen zu hohe
Forderungen ſeitens der Aerzteſchaft, während
anderſeits von faſt allen Rednern für an-
ſtändige Honorierung der Aerzte eingetreten
wurde. Es wurde eine örtliche oder bezirks-
weiſe Zentraliſation der Krankenkaſſen emp-
fohlen, und dürften demnächſt auch hier in
dieſer Beziehung die nötigen Schritte getan
werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Jan. Geſtern morgen meldete

ſich im Feuerwehrdepot ein Wagenführer der
elektriſchen Stadtbahn mit der Bitte, ihn im
ſtädtiſchen Krankenwagen in das Diakoniſſen
haus zu bringen. Auf dem Wege dahin ver-
lor der Mann die Beſinnung. Jm Kranken-
hauſe wurde feſtgeſtellt, daß er durch Schuß-
wunden erheblich verletzt iſt er hatte eine
Kugel im Kopfe und eine andere in der Lunge
ſitzen. Bei ihm wurde ein Geldbetrag von
etwa 1000 Mk. vorgefunden. Der Mann ſoll
dieſe Summe mühſam erſpart haben. Eine
Unterſuchung zur Klarſtellung des Sachver-
halts war geſtern eingeleitet, indeſſen ge-
ſtalteten ſich die angeſtellten Ermittelungen
ſchwierig, weil der Wagenführer nicht ver-
nehmungsfähig war. Man vermutet, daß der
ſelbe einen Selbſtmordverſuch gemacht hat,
und zwar in einem Anfalle von geiſtiger Ge
ſtörtheit. Am Donnerſtag mittag war der
etwa 30 Jahre alte unverheiratete Führer
Rudolf Grönke, ſo heißt der Unglückliche,
von der Stadtbahn- Direktion wegen Verdachtes
der Diphtherie oder einer ſchweren Mandel-
entzündung dem Diakoniſſenhauſe überwieſen
worden. Grönke ging aber nicht in die An
ſtalt, ſondern kaufte ſich des nachmittags
einen Revolver, lief zu einem Kollegen und
bat dieſen, ihn (Grönke) zu erſchießen dieſer
„Dienſt“ ſolle von ihm mit 1000 Mk. be-

lachend

zahlt werden. Der Kollege faßte die Sache
als einen Scherz auf und wies Grönke

zurück. Dieſer ging darauf
nach Hauſe und ſchoß ſich eine Kugel in den
Kopf, eine zweite in die Bruſt. Die ganze
Nacht zum Freitag brachte er unter gräßlichen
Schmerzen zu Hauſe zu. Am Freitag morgen
ſuchte er im Feuerwehrdepot fremde Hilfe
auf. Grönke war bei der Stadtbahn ſeit
1899 mit Unterbrechung tätig. Er wird als
ein brauchbarer, anſtelliger Menſch geſchildert.
Jm vorigen Frühjahre hatte er auf kurze
Zeit den Dienſt an der Stadtbahn unter-
brochen; er wollte in der neuen Welt ſein
Heil verſuchen und ging nach Braſilten, dort
ſcheint es ihm aber auch nicht gefallen zu
haben, denn nach wenigen Monaten kehrte
er ſchon wieder nach Deutſchland zurück und
ſuchte in Halle bei der Stadtbahn um Wieder
anſtellung nach, die ihm auch gewährt wurde.

Eine ſpäter eingetroffene Nachricht meldet
den Tod des Grönke; ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben, ſtarb der Schwer-
verletzte geſtern abend 9 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen, 24. Jan.
Ueber die allgemeinen Verhältniſſe der Saale-
und Unſtrutſchiffahrt giebt der im preußiſchen
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten aufge-
ſtellte „Führer auf den deutſchen Schiffahrts-
ſtraßen“, deſſen dritter Teil das Elbegebiet
umſaßt, folgende Auskunft: Die geſamte
ſchiffbare Länge der Saale, nämlich von ihrer
Mündung bei Barby bis zur Einmündung
der Unſtrut oberhalb Naumburg, beträgt
172 km, davon entfallen auf preußiſches
Staatsgebiet (Provinz Sachſen) 141,4 km
und auf das Gebiet des Herzogtums Anhalt
39,6 km. Auf dieſem Waſſerwege befinden
ſich 17 Schleuſen. Von dieſen haben die-
jenigen zu Calbe, Bernburg, Alsleben eine
nutzbare Länge von 56,5 m und eine Breite
von 6,50 m; die Schleuſen zu Rothenburg,
Wettin, Trotha und Gimritz weiſen bei der
gleichen Länge eine Breite von 6,12 m auf;
die Schleuſen zu Halle, Böllberg und Planena
haben eine nutzbare Länge von 52,73 m
und eine Breite von 5,65 m; die noch
weiter oberhalb zu Meuſchau, Merſe-
burg (Riſchmühle), Dürrenberg, Herrenmiſihlen
ſchleuſe, Brückenmühlenſchleuſe und Beuditz-
ſchleuſe (letztere 3 bei Weißenfels) haben eine
nutzbare Länge von 47 m und (mit Aus-
nahme der letztgenannten, die nur 4,65 m
breit iſt) eine Breite von 5,65 m. Außer-
ordentlich iſt die von den einzelnen Schleuſen
beherrſchte Länge der Waſſerhaltungen, ſie
ſchwankt zwiſchen 10,4 km zwiſchen Wettin
und Trotha und 0,7 km zwiſchen der
Brückenmühlen- und der Beuditzſchleuſe
zu Weißenfels. Die Fahrtiefe iſt verzeichnet
für die Strcke von der Mündung in der Elbe
bis Calbe bei mittlerem Niederwaſſer (N.-W)
mit 1,10 m, bei Mittelwaſſer (M.-W.) mit
2,10 m, von der Schleuſe bei Calbe bis an
die preußiſch anhaltiſche Grenze (N. W.)
1,80 m. M. W. 2,50 m; innerhalb des an-
haltiſchen Staates R. W. 1,10 m, M. W.
2,10 m von der anhaltiſch- preußiſchen Grenze
bis zur Elſtermündung N. W. 1,30, M. W.
2,10 m; von da bis zur Chauſſeebrücke bei
Schkopau N.-W. 1,10 m, M.-W. 2,10 m; von
da bis zur Einmündung der Unſtrut N. W.
1,20 m, M. W. 1,70 m. Auffällig erſcheint
die verhältnismäßig geringe Tiefe des Fahr-
waſſers innerhalb des Herzogtums Anhalt;
während unmittelbar unterhalb die Tiefe
1,80 m, oberhalb 1,30 m beträgt, iſt ſie im
genannten Staate nur auf 1,10 m bemeſſen.
Die Unſtrut iſt bis Brettleben auf einer
Länge vor. 71,3 km ſchiffbar, dieſe Strecke
enthält 13 Schleuſen von 47 m Länge und
5,65 m Breite. Die Fahrwaſſertiefe iſt für
die ganze Länge auf 1,40 m bei N.-W. und
2 m bei M.-W. gebracht. Das geſamte Ge-
fälle von der Unſtrut oberhalb Artern bis
zur Elbe bei Barby beträgt 71,538 M.

Seeſen, 21. Jan. Ein eigenartiger
Unfall ereignete ſich auf dem „Hebekrug“
der Domäne Bilderlahe. Die beiden Söhne
des Hofmeiſters Schünemann, 13 und 7 Jahre
alt, waren damit beſchäftigt, einen Schnee-
mann zu machen. Erſterer hatte am Ab-
hange des Berges einen ziemlich großen
Schneeballen zuſammengerollt, als dieſer
ſeinen Händen entglitt und den Abhang
hinabrollte. Der jüngere Schünemann wollte
den Schneeballen weiter unten mit dem
Rücken aufhalten, wurde aber von demſelben
verſchüttet. Der ältere Bruder bemühte ſich
zunächſt vergeblich, ſeinen jüngeren Bruder
auszugraben und holte dann ſeinen Vater
zur Hülfe herbei. Auch dieſem gelang die
Rettung nicht, und erſt, nachdem man Schaufel
und Spaten herbeigeholt hatte, konnte man
das inzwiſchen erſtickte Kind unter dem
Schnee hervorziehen. Der ſchnell herbei-
geholte Arzt konnte nur den Tod des Kindes
feſtſtellen.

l

Der Brand in Aaleſund.
Chriſtiania, 24. Jan. Der Brand in Aale-

ſund entſtand um 2 Uhr nachts in der Fabrik
der Aaleſund Praeſervering Compagnie. Ein
Kapitän und ſeine Mannſchaft waren die Erſten,
welche das Feuer entdeckten und ſofort Lärm ſchlugen.
Schon um 3 Uhr war alles in größter Verwirrung.
In nicht mehr als zwei Stunden war der größte
Teil der Stadt niedergebrannt, und die Bevölkerung
konnte nichts anders machen, als ſich vor dem
Feuer flüchten, welches dieſelben weiter und weiter
aufs Land hinaustrieb. Das Ganze geſtaltete ſich
beinahe vom erſten Augenblick an als eine Flucht,
unter welcher man anfangs verſuchte etwas zu
retten. Vieles wurde auch auf die Straße gebracht,
aber die Schnelligkeit des Feuers war ſo rapide,
daß man alles liegen laſſen mußte, um uur das
Leben zu retten. Wie der Magiſtrat von Aaleſund
mitteilt befinden ſich 10-11000 Menſchen halb
nackt auf den Feldern vor der Stadt. Die Kinder
ſind vorlaufig in der BorgundKirche einquartiert;
ein Teil der Erwachſenen iſt zunächſt bei der Land
bevölkerung untergebracht. Einen Ueberblick über
die Situation hat man ſich bisher nicht bilden
können. Der Magiſtrat teilt mit, daß die Panik
und Verwirrung ſo groß waren, daß an eine
Leitung überhaupt nicht zu denken war. Aus-
ſchreitungen ſind nicht vorgekommen. Der Bürger
meiſter hat von ſeinem Amtsarchiv nur das Not-
wendigſte retten können. Während des Brandes
flüchteten die Telegraphenbeamten von Ort zu Ort,
unaufhörlich vom Feuer gejagt. Von kleineren Fahr
zeugen im Hafen weiß man mit Sicherheit, daß
zwei kleinere Dampfer verbrannt ſind. Ferner hat
man 23 Fiſcherfahrzeuge verſenken müſſen, um ſie
zu retten. Alle öffentlichen Gebäude ſind niederge
brannt, ebenſo die beiden Kliniken, dagegen nicht
das Lazaret. Während des Brandes wurden die
Kranken auf Wagen aufs Land gebracht, wo ſie
vorläufig untergebracht wurden. Einer der Patienten
ſtarb unterwegs. Die Kirche, in deren unmittel
barer Nähe das Feuer entſtand, war eines der erſten
Gebäude, das in Flammen aufging. Auch die
Brücke, welche die beiden Stadtteile verbindet, iſt
verbrannt. Die Bevölkerung leidet ſehr unter der
Kälte und dem furchtbaren Sturm. Ein Kohlen
lager ſteht noch in Flammen. Von Chriſtianſund
lief ein großer Dampfer aus, welcher tauſend Ob-
dachloſe aufnehmen wollte, er mußte aber zurück
kehren, da er in Aaleſund nicht anlegen konnte,
weil der ganze Hafen in Flammen ſtand. Der
Orkan wütet noch immer, und da die See ſehr er-
regt iſt, müſſen Proviant, Kleider und Verband-
ſtoffe über Land transportiert werden. Die vor-
handenen Lebensmittel ſind ſehr gering.

Kleines Feuilleton.
Eine erregte Szene ſpielte ſich vor

dem Schwurgericht in Mannheim ab. Es
ſollte gegen den Kernmacher Guſtav Adolf
Kornmeier aus Emmendingen wegen Mord-
verſuchs verhandelt werden. Der Angeklagte
gebärdete ſich aber wie toll. Er ſchrie, indem
er mit den Fäuſten auf die Brüſtung des
Anklageverſchlags paukte, er wolle nicht hier,
ſondern vor dem Landgerichte in Karlsruhe
verhandelt werden und er verlange einen
andern Verteidiger, da der vom Gericht be
ſtellte ſeine Anklageſchrift mitgenommen und
ſie ihm nicht wiedergebracht habe. Der Ver
teidiger war bereit, ſein Mandat zurückzugeben,
aber das Gericht ging nicht darauf ein, ſondern
wollte verhandeln. Der Angeklagte ließ ſich
jedoch auf nichts ein, und da der Gerichtsarzt
erklärte, daß Kornmeier, der in gewiſſem
Grade ſchwachſinnig ſei, in einem Erregungs-
zuſtande ſich befinde, der ihn verhandlungs-
unfähig mache, ſo mußte die Sache auf die
nächſte Schwurgerichtsperiode vertagt werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Hamburg, 26. Jan. Der Senat und

mehrere Großkaufleute ſtifteten für Aale-
ſund 30,000 M.

Hamburg, 26. Jan. Ein Beamter
der Staatskanzlei, Wittenburg, wurde
unter der Beſchuldigung, 12,000 M. dem
Hiobsſtift gehörige bürgerliche Gelder unter
ſchlagen zu haben, verhaftet.

Zittau, 26. Jan. Aus dem Kaſſen-
ſchrank im hiefigen Rathauſe wurden
3000 M. geſtohlen. Der Dieb, ein Hilfs-
beamter, iſt verhaftet.

Lübeck, 26. Jan. Die hieſige Straf-
kammer verurteilte den oldenburgiſchen Land
tagsabgeordneten Grimm wegen Beleidi-
gung der oldenburgiſchen Regierung zu 50
M. Geldſtrafe. Grimm hatte der Regierung
Parteilichkeit und Ungerechtigkeit vorgeworfen.

Pittsburg, 26. Jan. Die Grubeder
Harwick-Coal- Company iſt durch die Exploſion
völlig zerſtört uud eingeſtürzt. Man be
fürchtet, daß ſämtliche zur Zeit der Exploſion
in der Grube beſchäftigte Arbeiter getötet
wurden. Die Mehrzahl der Arbeiter beſtand
aus Ausländern.

Was ſoll ich trinken
Wer Kathreiners Malzkaffee trinkt, führt ſeinem

Körper etwas außerordentlich Wohlbekömmliches zu.
Kathreiners Malzkaffee vereinigt mit dem Wohl
geſchmack und Aroma des Bohnenkaffees die vor
trefflichen Eigenſchaften des Malzes. Er iſt im
Gegenſatz zum Bohnenkaffee für jede Natur, auch
für die ſchwächlichſte und für Kinder, nicht nur
vollkommen unſchädlich, ſondern nach ärztlicher An
ſicht der Geſundheit ſehr zuträglich. Mit
Rückſicht auf dieſe Eigenſchaften haben beſonders
an in denen Kinder vorhanden ſind

athreiners Malzkaffee ſchon längſt zu ihrem
ſtändigen Frühſtücks- und Veſper Getränk gemacht.
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Katholiſche Kirche. Mittwoch vormitt.
10 Uhr: Feſtgottesdienſt.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

Weißenſelſerſtr. 29 iſt die

2. Etage,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.
I. Etage Markt 1I1
iſt zu vermieten und 1. April 1904

zu beziehen. (3815
1,000,000 Mark
auf Acker von 3 o an dauernd
auszuleihen. Anträge unter A. H.
185 an Rud. Mosse, Magdeburg.
Ein Dienſtmädchen,

tüchtig u. erfahren, das even-
tuell auch zu kochen verſteht,
wöglichſt ſofort geſucht. Zu
melden von nächſtem Dienſtag,
den 26. er. ab, bei Frau Bülow,
Unteraltenburg 56, nachmittags
zwiſchen 3——5. (198
Junge Mädchen,
welche ſich zu ihrer Ausbildung hier
aufhalten, oder Mädchen, welche eine
der hieſigen Schulen beſuchen ſollen,
finden, da wieder einige Stellen
Oſtern frei werden, freundliche Auf

nahme bei /208Frau A. Gieſecke, Kaplſtr. 2.

w

Fräulein von auswärts empfiehlt
ſich in u. außer dem Hauſe für
bevorſtehende Frühjahrsſaiſon im

Anfertigen
von Damenu. Kinderkleidern.

Zu erfragen bei Frau Taeger,
Vorwerk 3.

SubW Schürzen!
Große Auswahl in Wirtſchafts und
Tändelſchürzen, Hemden, ſowie ſämt-
lichen Wäſcheartikeln empfiehlt billigſt

K. Güniher,
Markt 17.

Ia. Braunschweiger
bemüsekonserven,

Kheiniſche Obſtmarmeladen

und Gelées, (186
ff. Pflaumenmus,

Bäckerei-Bedarfsartikel,
a. Molkerei-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Rauch, Markt.
Tateläptel,

Apfelsinen,
Traubenrosinen,

Datteln.
Krachmandeln,

Citronen
empfiehlt

Friedrich ILichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.
Donnerſtag abend empfiehlt

Kaldaunen
219 Kob. ſReichhardt.
Stadttheater in Halſe a. S.

Mittwoch, 27. Jan., abds. 7 Uhr,
Feſtvorſtellung zur Feier des Ge-
burtstages des Kaiſers Feſt-Ouver
ture. Zopf und Schwert.

Makulatur
vor rätig in der KreisblattDruckerei.

W 7—0r J SS-»üÄE uu—J zyzià mS—., çh m.ah2 aòarrStephan 's Frühstücksstube ſ
Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät großartige Dekoration,

S angenehmer Aufenthalt.
Ausgesuchter Frühstücks- und Abendtisch.

Frühſtückstiſch: Abendtiſch:National-Sülze (ſchwarzweißrot), Gänſeleber in Rehrücken.
Gelee, Pökelzunge in Gelee, junge Hühner in Haſenrücken.
Gelee, Schweinsbraten in Gelee, Ochſengaumen Rebhuhn mit Weiunkraut.
in Gelee, Hummer in Gelee, Lachs in Gelee, Rebhuhn mit Speck.

Schweinskoteletten in Gelee.

Alle Kameraden herzlich willkommen! (204
Sämtliche Speiſen auch außer dem Hauſe. Preise billigst.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachsſ).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Finen Posten etwas trübe gewordener (201
echter Schweizer Stickereien

verkaufe zu wesentliech zurückgesetzten Preisen.

Ida Böttger Vachf..
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 9.

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftis befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stuhlverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep ü Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
5 ſind meiſt die Folge ſchlechtermangel, Entkräftung den man

Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
EF Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

S Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen F. Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

Müller's Hötel.
Pilſener Arquell.

Von Mittwoch, den 27. d. Mts.
ab ſtehen in einer Auswahl von ca.
50 Stück

prima Belgiſche und Däniſche

S Pferde
in leichtem und ſchwerem Schlag

e zum Verkauf. 07S er re I.
Nöbeltransporte jeder Art

führt aus coulant und prompt (209

Carl Ulrich jun.,
Jnh.: Wilhelm Gummert. Gvöotthardtsſtraße 21.

S Trauerhüte
empfiehlt in größter Auswahl (212

Damenhut R a za rB. FruVeruma cher Burgſtr. b.
Proy. Acerbauſchule Vadersleben h. Halberſadt.

(Internat, gegründet 1846.)
Aelteſte landw. Fachſchule in Preußen. Vollkommenſte Ausbildung:

praktiſch und theoretiſch. Ganzer Kurſus 2 Jahre. Das neue Schul
jahr beginnt am 7. April d. J. Anmeldungen werden rechtzeitig erbeten.

Proſpekt und alles Nähere durch: (158A. Heine, Direktor.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder ſirt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. W.

Sorgfaltige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen.

e n Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 25. Jannar 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer

M. m. m. m. m.Merſeburg 1450-15,80 1250-13, 251400. 16,50 12,50-14, 00 17,00-20,00

Weißenfels 14,40-15,40 12,60-13,00 12,40-16,00 11,80-12,80

Naumburg mihlQuerfurt 14,40-15,400 12,80 14,50-15,501 12,00 16,00

Ar beits- Bücher garan n Trener V t aus
Gesinder Diensthücher eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark,

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Kreis Weizen Erbſen

empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe-
burg, Markt'8. (107

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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